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t WTB . Großes Hauptquartier , 8 .
' Mai. (Amtlich .)

'

Westliche.' Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Krouprinz Rupprecht:

.An der Arras front hat such der Artilleriekanrpf
weiter verstärkt. Feindliche Angriffe auf den Schloß¬
park von Roeux und unsere Stellungen zwischen Fontaines
Mencourt wurden blutig abgewiesen . Bei Kämpfen um
den Besitz von Bullecourt verblieb dem Gegner der
Südostrand des Dorfes . Heute morgen stürmten un¬
sere Truppen Fresnoy und hielten den Ort gegen eng¬
lische Wiedererobcrnngsvcrsuche . Uebgr 200 Gefangene
und 6 Maschinengewehre find bisher eingcbracht.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Auf dem Schlachtfelde der Ais ne flaute nach dem

heißen schweren Ringen der letzten Tage die Gefechts-
tätigkeit gestern stellenweise ab . Zu größeren Käinp--
fen kam es tagsüber noch nördlich von Craonelle, wo
die Franzosen sich in erfolglosen verlustreichen Angrif¬
fen bemühten , uns die Höhenstellungen zwischen Kurte-
lnse-Fe . und Craonne zu entreißen. An keiner Stelle
hatten sie Erfolg.

In den Abend - und Nachtstunden erfolgten gegen
mehrere Stellen der Front von Bouxaillon bis Eor-
benh feindliche Teilvorstöße, die, abgesclh-u voll geringen
"örtlichen Erfolgen der Franzosen westlich, voll Eraonne,
gegenüber der tapferen Verteidigung überall scheiterten.

Bei La Neuville leitete nachmittags starkes Ar¬
tilleriefeuer einen erfolglosen feindlichen Angriff ge¬
gen die Höhe 100 und unsere anschließenden Gräben ein.

In der Champagne bekämpften sich die Artille¬
rien mit zunehnrendcr Heftigkeit . Ein gegen die Höhen
nördlich vonProsnes beabsichtigter französischer Angriff
Lam in unserem Vernichtungsfeuer nur gegen Keil und
Mühlberg zur Entwicklung . Vorübergehend cingedrunge-
ner Feind wurde in seine Ausgangsstellung zurückge-
iworfen . ' H U

Heeresgruppe Herzog Albrecht:
Keine besonderen Ereignisse.

(
'

s ' _
Am 7 . Mai büßte der Feind' 20 Flugzeuge ein.

Leutnant Bernart schoß seinen 27 ., Leutnant Freiherr
von Richthofen seinen 20 . Gegner ab.

Oöstlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage ist unverändert.

Mazedonische Front:
Zwischen Ochrida - und Prespasee wiesen Oesterrcichcr

und Türken feindliche Vorstöße blutig ab.
Fm Cernabogen erfolgten gestern nach zweitägiger

Artillerievorbereitung die erwarteten feindlichen Angriffe
auf einer Frontbreite von -8 Kilometern, die dank der
hervorragenden Haltung der Verbündeten deutschen und
bulgarischen Truppen abgeschlagen sind.

Heute morgen hatten neue Vorstöße von Franzosen,
"Muffen und Italienern dasselbe Schicksal.

Westlich des Wardar und am Doiransee entfaltete
dm bliche Artillerie eine über das gewöhnliche Maß
hi , .ausgehende Tätigkeit.

Iln Monat April büßte der Gegner 362 Flugzeuge
und 2v Fesselballons ein . Von ersteren sind 299 im
Luftkamps abgeschosßn . Wir verloren 74 Flugzcnae und

"10 Fesselballons.
:r verflossene Monat zeigt die deutschen Luslstrcit-

kräftc auf der vollen Höhe ihrer Leistungsfähigkeit . Wäh¬
rend unsere Abwehrmittel mit Erfolg bemüht , ocn n
ruchlose feindliche Bombenangriffe ans die Heimat
zuwehrcn, stellten die schweren Aprillämpfc die höchsten
Anforderungen an die im Felde befindlichen Flieger,
Fesselballons und Flugabwehrt '-nonen . In täglicher enger
Zusammenarbeit zeigten Oe sich ihnen gewachsen . Unsere
Bombengeschwader zerstörten wichtige militärische Anla¬
sten . Unsere Luftaufklärer brachten der Führung wert¬
volle Nachrichten.

Opfervollcr Einsatz unsere^ Flieger aus dem Gefechts-

, selbe unterstützte die schwer kämpfende Infanterie und
i Artillerie in vorbildlicher Weise.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorfs.
* * *

Die Verluste unserer Feinde in den Offensivschlachten
seit 9 . April werden , wie der bekannte Fachkritiker Major
a . D . Morath in der „Deutschen Tagesztg .

" anssührt,
zusammen auf mindestens 380 000 Mann geschätzt . Die
Engländer haben , wie wir bereits mitteilten, 44 Divi¬
sionen mit etwa 700000 Mann Kampftruppen in Be¬
wegung gesetzt und davon in nicht ganz einem Monat
rund 200000 Mann verloren. Die Hauptkampftage sielen
auf den 9 . , 23 . , 24 . , 28 . April und 3 . Mai . In diesen
Kümpfen haben sie einen Geländegewinn von etwa 30
Kilometer Länge (von Lens bis Bullecourt) erzielt , der
an der breitesten Stelle noch nicht 10 Kilometer ausmißt.
Die Franzosen wähltest als Hauptkampstage den 16 . ,
17 . , 30 . April und 5. Mai . Sie griffen mit 53 Divi¬
sionen in einer Kampfstärke von 400000 Mann an , wovon
180 000 Mann als verloren gelten können . Der erste
Angriff vom 16 ./17 . April erstreckte sich über eine Front¬
breite von 60 Kilometer. Der Angriff vom 5 . Mai da¬
gegen beschränkte sich auf eine Breite von 35 Kilometer,
und man kann annehmen , daß diese Beschränkung ein
Ergebnis der Verluste ist. An Geländegewinn können
die Franzosen eine nicht ganz 30 Kilometer lange Strecke
«nit einer Tiefe von etwa 4st» Kilometern buchen . Wäh¬
rend nun in der Spmmeofsensive, die 4 Monate dauerte,
Engländer und Franzosen zusammen durchschnittlich
200000 Mann im Monat verloren, beträgt der Verlust bei
der jetzigen Offensive in weniger als einem Neonat (die
Franzosen haben überdies erst am 16 . April angegriffen)
schon 380 000 Mann . Dementsprechend ist auch der Mann¬
schaftsmangel sehr fühlbar geworden und General Haigh
hat wiederholt dringend neue Reserven aus England ver¬
langt . Woher die Franzosen die fast gebrochenen Divi¬
sionen wieder auffüllen wollen, ist nicht ersichtlich. Ge¬
genwärtig hat die französische Division noch rund 7 500,
die englische rund 16 000 Mann Kampftruppen . Aber
auch letztere nehmen rasch ab , da der Nachschub aus Eng¬
land nicht im gewünschten Maße vor sich geht.

In Paris findet derzeit ein Kriegsrat statt, dem
auch die englischen Generäle Haigh und Robertson sowie
Admiral Jellicoe beiwohnen . Wie verlautet, werden da¬
bei die Fragen der Offensive, sowie die durch die Tauch¬
boote geschaffene Laqe besvrockien.

Bei Iren letzten Kämpfen sn §er Aisne wurden
auch einige Jndochinesen aus Anam gefangen genom¬
men. Sie waren nicht regelrecht bewaffnet; vermutlich"
haben sie die Ausgabe , verwundete und gefangene Deut¬
sche niederzumächen.

Der Südpolarforscher Ernest Shackleton ist in Neu¬
port angekommen und begibt sich von dort als Soldat
an die britische Front in Frankreich.

Die Welthungersnot und das
Kali.

Die lange Dauer des Weltkrieges hat die große
Bedeutung der Eisen - und Kohlengruben besonders für
kriegführende Staaten deutlich erwiesen . Wenn wir nicht
die Gruben von Vriey in Lothringen und die Oelquellen

,in Rumänien besetzt hätten, so wäre die Durchführung
des Krieges uns schm seit geraumer Zeit unmöglich
geworden. Englands Durchhalten wird durch die Tauch¬
boote nm -'n der Beschränkung der Lebensmittelzusuhr
vor allem dadurch in steigendem Maße in Frage ge¬
stellt, weil ihm die Beschaffung von Grubenhölzern zum
Betrieb seiner Bergwerke unterbunden wird'

. In den
„ Leipziger N . Nachrichten" weist der Chemiep

'roscssor
Dr . W . Ostwald, Großbothcn , auf eine Waffe
Deutschlands hin . die, wie die Tauchboote im Kriege,
li ' l r Friedcnsschluß und späterhin als ein gewich¬
tige ^, . strn . ment erweisen kann, den deutschen Inter¬
essen die gebührende Geltung in der Welt zu wahren.
Ostwatd ' schreibt : /

Am 1 . Mai war der Weizenpreis M Chicago dreimal so
hoch , wie der letzte Preis im Frieden , zum Zeichen, . daß
die ganze Menschheit einer Knappheit an Nahrungsmitteln
cntgegengeht, wie sic in gleicher Allgemeinheit bisher noch
nicht bestanden hat - Als Ursache hierfür werden meist ungünstige
Wetterverhältnisse angegeben - In früherer Zeit sind solche

auch oft genug wirksam gewesen : sic sind aber stets örtlichbegrenzt geblieben , so daß gegenseitiger Ausgleich erfolgte unddie Weltcntte nur mäßige Schwankungen erfuhr . Es muß alsodiesmal ein eniscftjg wirksamer schädlicher Faktor vorhandensein , der unabhängig . vom Wetter auf die Ernten gedrückt hat.Diesir Faktor läßt sich tatsächlich Nachweisen:
die Welternie leidet schwer unter dem Mangel an Kali.

Drei chemiiche Elemente müssen im Boden in angemessenerMenge vorhanden sein , damit er in dem Maße Früchte tragt/daß die reichlich Is- , Müsir mn Menschen sich gut nähren können:
Stickstoff, Kalium und Phosphor. Durch den gewöhnlichen,vom Memchen nicht bccinslußtcn Ablauf der chemischen Vor¬
gänge auf der Erdoderfläch: werden sparsame Mengen dieserElemente den Pflanzen zugänglich gemacht : wo aber eine dichtere
Besiedelung möglich werden soll , müssen sie dem Boden darüber
hinaus zuveführt werden . So hängt das Leben der Menschheitvon der künstlichen Düngung ab.

Im einzelnen mar der Stickstoff bis znni Kr 'ege zu etwa
zwei Dritteln durch das Vurkviiimeii des Natronsalpeters in
Chile monopolisiert. Zwar besteht tue Luft aus uier Fünfteln
Stickstoff, so daß ein Mangel an dem Element selbst aus-
geschlossen ist . Vermöge seiner besonderen chemischen Verhält¬
nisse gewinnt der Stickstoff aber se -ne Brauchbarkeit für die
Pflanze erst , nachdem er in chemische Berbi » d" ngen eftigetreten
ist . Man ha: lange geglaubt, daß der Mensch unfähiglei , diefe Bindung zu bewi rken , wenigstens in technischem
Maßstabe . Dies hat sich als irwg herausgestellt, und diein Deutschland schon vor dem Kriege begründete Technikder Stickstoffbüidnug hat uns unseren siegreichen Kampf gegen
fast die ganze Welt erst möglich gemacht . Ohne sie hätten w >r
bereits im ersten Jahre einen Frieden um jeden Preis schließen
müssen , und die Hoffnung hierauf ist vielleicht ein wesent¬
licher Faktor in der Kriegsrechnnng unserer Feftide gewesen.Denn der gebundene Stickstoff ist als Grundelement aller Explo¬
sivstoffe für den Krieg ebenso notwendig, w ' e als Pslanzcn-
nährsioff für den Frieden . Wir Können jetzt sagen , daß nichtnur für die noch ausstehenden Zeiten des Krieges , sondern
auch für die künftigen Friedeiiszeften das Stickstostproblem
für uns endgültig gelöst ist . .z

- -
Der Phosphor ist über die ganze Weit zirml ' ch gleich¬

förmig verteilt , so daß von einem natürlichen Weltmonopot,wie es halbwegs beim Stickstoff bestanden hatte , nicht die
Rede sein kann . Unser Bedarf wird insbesondere durch d 'e
Eisenerze an unserer Westgrenzo gedeckt, welche Phosphorals „Verunreinigung " enthalten . Deshalb darf unter keiner
Bedingung eine Verschiebung Weser Grenze nach Osten cintreten.

In Bezug auf das Kalium haben wir wieder efti anderes
Bild . Es ist zwar ähnlich dem Phosphor ft, müßigen Mengenin der ganzen Welt vorhanden, desindet sich aber überalj
in so fester ' es durch die natürliche Verwitterungder Gesteine nur sehr spärlich den Pflanzen zugänglich gemachtwird , und daß seine künstliche Befre -'ung sehr kostspielig ist.
Auch besteht keine Möglichkeit, den Bcfre 'Niigsauswaiid wesent¬
lich zu verkleinern, da er durch das Gesetz von der Erhaltungder Energie nach unten begrenzt ist . Nur in Deutschland sindbei Verhältnisse anders . Zwischen Elbe und Rhe -n (und in
einzelnen Ausläufern » och darüber hinaus ) erstrecken sich Lagervon freien Kalisalzen, die unter ganz eüizigartigen Verhältnissen^die sich in der ganzen Welt , soweft man sie kennt, nirgends
wiederholt haben, dort entstanden sind . Diese Kal ' qucllc hat
feit einigen Jahrzehnten d ' e ganze Well befruchtet und das
leibliche Wohlergehen der vermchrteii Menschheit ' st dadurch
vom deutschen Kali abhängig geworden. Durch den Krieg , ' »s-
besondere durch die von England mit größtem Nachdruck be-
wirkte Ausschließung Deutschlands vom Weltverkehr ist d ' ese
befruchtende Quelle der feindlichen Welt außerhalb Deutsch¬lands und der mit ihm verbündeten Mächte verschlossen worden,und wenn jetzt der grausige Gedanke einer Welthungersnot ins
Auge gefaßt werden muß, jo soll auch die Welt 'wissen»
daß Enalind die Schuld daran trägt.

In Amerika hat man den Mangel lebhaft empfunden und
alles daran gesetzt, das fehlende Kali aus zugänglichen Minera¬
lien zu beschaffen . Es ist dies ii ' cht möglich gewesen , auch
zu den ms phantastische gesteigerten Pre ' sen nicht , welche
die dortige Landwirtschaft zu zahlen bereit ist . Dies zeigt,
wie unbegründet die Sorge war , daß unser Kali durch Re
Konkurrenz auswärtiger Quellen ausgeschaltct werden könne.
Präsident Wilson hat in dem Staatsrat , welcher für den
Krieg entschied , offenbar keinen Chem ' ker gehabt, der ihm
Klarheit über die Sachlage hätte schaffen können. Tatsächlich
hat sich Amerika in der S ' tnatioil eines Menschen mit einer
Schlinge um den Hals, deren Ende der Feind in der Hand
hält und die bereits zieml ' ch fest zngezoge » ist , in den Krieg,
begeben . Daö pftses Zuziehen von England besorgt woroen
war, für des, . . . Interessen Wilson das Kriegsbeil ausgegraben
hat , gibt der Sachlage einen besonderen Neiz.

Wir aber haben mit unserem Kalt e -'n natürliches Welt-
, mvno>"" '' an gewMigfier Bedeutung , dessen Wert bei dem
kün '

.sschlnß gar nicht hoch genug emgeschätzt werden
kann mn en da über zu bestimmen , ob künftig d ' e übrige
Welt sich in . -yltch «der kümmerl' ch wird ernähren können, und
wir sind daher in der von B'smarck immer angestrebten und
oft hcrgcstellten Lage , den langen Arm des Hebels in der
Hand zu haben. Auch unseren Feinden sind diese Verhältnisse
bereits klar geworden . 2i . der „Times"

(Trade Supplement
vom Okt . 1916) schreibt der bekannte Professor H . E . Arm¬
strong : „Wenn die Franzosen das Elsaß nicht wiedergew 'mx'n
(wo sich Ausläufer des d»ulschen Ka ivorkommens befinden) ,
so werden die Deutschen i'. acp dem Kriege praktisch alle t .M-
trümpfe in dc.r Hand haben, was in « ktschaftl'cher und poli¬
tischer Hinsicht cm außerordentlich wichtiges Machtmittel darstell.. '

Während des Krieges aber arbeitet 'der Kälifaktor für uns
wie unsere Tauchboote, mit täglich zunehmender Kraft.

. . . . . . . . . . . . : . äeS



Die Bewirtschaftung und Ver¬
teilung unserer wichtigsten

Nahrungsmittel.
(Schluß .)

Gemüse und Obst.
Eine der schwierigsten Aufgaben, vor die unsere

Kriegswirtschaft gestellt war, war die Bewirtschaftung
des Gemüses und Obstes . Es ist nutzlos, hier viele Worte
darüber zu verlieren , was gewesen ist . Infolge der
vielerlei Schwierigkeiten, welche die Bewirtschaftung aller
leichtvcrderblichen Waren mit sich bringt , haben sich in
der vergangenen Wirtschaftspcriode mancherlei Unzuträg¬
lichkeiten ergeben, welche aber im kommenden Jahre un¬
ter allen Umständen vermieden werüen sollen und kön¬
nen . Von einer zentralen Bewirtschaftung mit Beschlag¬
nahme und Rationierung ist gänzlich abgesehen worden,
vielmehr soll sowohl Obst wie Gemüse dem freien Ver¬
kehr überlassen bleiben. Selbstverständlich konnte jedoch
die Preisbildung bei dem Mißverhältnis zwischen Ange¬
bot und Nachfrage nicht dem freien Spiel der Kräfte
überlassen werden . Infolgedessen sind bereits von der
Reichsstelle für Gemüse und Obst Erzeugcrhöchstpreise
für das Obst und Gemüse der diesjährigen Ernte festge¬
setzt worden . Die Festsetzung des Aufschlages, welchen
Groß - und Kleinhandel zu nehmen berechtigt sind, konnte
infolge der sehr verschiedenen örtlichen Verhältnisse nicht
einheitlich für das ganze Reich erfolgen . ES wird die
Aufgabe der einzelnen Kommunalverbände sein, die Groß-
uud Kleinhandelshöchstpreise den jeweiligen besonderen
örtlichen Verhältnissen anzupassen. Bei dieser Art der
Bewirtschaftung wird die zwangsweise Einführung des
sogenannten Schlußscheins von besonders siegreicher Wir¬
kung sein. Der sogenannte Schlußscheinzwang, der vom
21 . Mai ab in Kraft tritt , hat den Zweck, eine genaue
Kontrolle der Wege und Preise zu ermöglichen, welche
Obst bezw . Gemüse vom Erzeuger zum Verbraucher zu-
rückgclegt haben . Nur wenn der Erzeuger unmittelbar
an den Verbraucher , an öffentliche Sammelstellen oder an
Händler im Herumziehen absetzt, ist er vom Schlußschein¬
zwang befreit . Von Montag , den 21 . Mai ab dürfen aber
nur zugelassene Händler den Großhandel mit Gemüse,
Obst und Südfrüchten betreiben, und jede Veräußerung
von Gemüse und Obst an Großhändler und Kleinhändler
ist sch lußscheinpsüchtig.

Setzt der Erzeuger seine Ware an den Kleinhändler
oder Verbraucher ab uin) hat er dabei die Gefahren
eines weiteren Transportes wie bis zur nächsten Ver¬
ladestelle zu tragen , so ist er berechtigt, je nach den
Verhältnissen den jeweilig festgesetzten Groß - bzw . Klein-,
Handelspreis zu fordern . Die Abschließung von Liefe-
rungsverträgen zwischen Erzeuger und irgend welchen
Verbrauchern , welche vor der Aberntung geschlossen wer¬
den, bedarf der schriftlichen Genehmigung durch die
Reichsstelle für Gemüse und Obst. Hierdurch wird er¬
reicht, daß Preistreibereien zwischen den einzelnen Be¬
werbern vermieden werden und alle Fäden des Handels
mit Gemüse uns Obst vor der Aberntung in der genannten
Reichs .alle zusemmenlaufen . Wir sind Wohl berechtigt
zu hoffen, daß durch die Art der Bewirtschaftung eine
bedeutende Verbesserung der Obst- und Gemüseversorgung
der Bevölkerung gegenüber dem Vorjahre eintreten wird.

Die Ereignisse im Westen.
Der französische Tagesbericht.

WTB. Paris. 8 . Mai . Amtlicher Ber-cht von gestern
Nachmittag: Der gestrige Abend und die Nacht waren durch
neue dcuische Gegenstoß : in der Gegend nördlich von Soissons

Der Herr Professor.
Humoreske von Paul Zunk.

Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

Fräulein Dorette erhob sich so schnell als möglich und ver¬
ließ eilig den Schauplatz ihrer Niederlage, um gleichfalls in die
Garderobe zu flüchten , wo sie vor Aerger und Scham über
ihr Mißgeschick in Tränen ausbrach . — ,

Da erschreckte sie plötzlich ein Geräusch.
Sie blickte aus und sah in dem Halbdunkel des unwirt¬

lichen Raumes ihren unglücklichen Tänzer vor sich stehen.
„ Verzeihen Sie , Fräulein ! " sagte er.
Dorette aber unterbrach ihn heftig:
„ Es ist abscheulich von Ihnen , mein Herr ! Wenn Sie

nicht tanzen können , so sollten sie nicht ein armes Mädchen
zum Gespött der Welt machen ! "

„ Ach , mein Fräulein , gehen sie nicht so streng mit mir
ins Gericht. Denken Sie an meine Träume . Es war mir
so bestimmt ! Haben sie Mitleid mit mir ! O , wenn Sie
wüßten , wie ich vom Unglück verfolgt werde , Sie würden
milder urteilen .

'
Der Professor machte ein so klägliches Gesicht, daß Do¬

rette tatsächlich einiges Mitleid mit ihm empfand, uud als
sie gar eine Träne in seinen Augen schimmern sah, reichte
sie ihm die Hand , die er mit Wärme drückte.

„ Wollen Sie es nicht noch einmal mit mir Ersuchen,
liebes Fräulein ? "

. Nein, Nein ! Auf keinen Fall gehe ich zurück in den
Saal ! Ich will nach Hause ! "

„ O , dann erlauben Sie mir, daß ich Sie ein Stück be¬
gleite, mein Fräulein ! "

Der Professor half Doretieu ihren Mantel anziehen,
hüllte sich dann selber in seinen Havelock, bot ihr galant
den Arm und führte sie auf die Straße.

Es war ein schöner, klarer Winterabend.
Vom blauen Himmel blickte der Vollmond gemütlich

aut die schneebedeckten Straßen , cm die Laternen, Brunnen

> und gegen den Chemkn des Domes gekennzeichnet, wo wer
> 4 frische Divisionen fest gestern feststeliten. Sehr heftige,
i von kräftiger Beschießung vorbereitete deutsche Gegenangr 'ffe
! wurden gegen unsere Stellungen an der Ferme Froidmont.

auf der Front Cerny - Hurtebise -Fe . und aus der Höhe von
! Craonne und Vauclerc unternommen . Der Kampf, der einen
! lebhaften und erbitterten Charakter trug , endete zu Gunsten
! unserer Truppen , die den wütendsten Anstürmen siegreichen

Widerstand leisteten und überall unsere Stellungen behaup-
i teten . Die Gesamtzahl der im Lause der am 16. April be¬

gonnenen Schlacht gemachten Gefangenen beläuft sich auf un¬
gefähr 29 000.

2m Abendbericht heißt es u . a . : Der Artillerftkampf
hat besonders bei Hurtebise und im Abschn 'tt von Craonne,
wo die Truppen ihre Stellungen an der Hochfläche von
Californien eingerichtet haben , kräftig fortgedauert . Südwest¬
lich von Reims hat ein E 'nzcluntcrnehmen cs uns ermöglicht,
unsere Stellungen südlich von Sapigneul ' wesentlich zu er¬
weitern . Etwa 100 Gefangene , darunter zwei Offiziere , sindin unseren Händen geblieben.

Der englische Tagesbericht.
WTB - London . 8 . Mai. Amtlicher Bericht von gestern:

Heftiger Kampf an der Hindenburglm ' e östlich von Bnllc-
court . Wir verbesserten unsere Stellung und machten west¬wärts auf Bullecourt zu Fortschritte. Ein nächtlicher Bomben¬
angriff des Feindes südlich von Oppy wurde nbgeiv'esen.Der Feind ricbtete einen dritten Gegenangriff mit be¬
trächtlichen Kräfte » gegen unsere Stellungen südlich des Souchcz-
Ftüsses . Die erste Welle dieses Ansturms erreichte d ' e Bö¬
schungen an derFio .it unserer Gräben und scheiterte an unserem
Gewehr - und Maschinengcmehrfeiier . Die unterstützten Wellen
wurden durch unsere Ärtilleriesperrc erfaßt ünd gebrochen.Kein Deutscher kam bis an unsere Gräben . Heute früh wurde
eine starke feindliche Abteilung in ungedeckter Stellung bei
Bullecourt von unserem Artillerie - und Maschincngewehrfeucr
erfaßt und erlitt schwere Verluste.

Rotterdam , 8 . Mai . Tie Häfen von Le Havre
und Dünkirchen sind wegen Minengefahr gesperrt.

Der Krieg zur See.
Berlin , 8. Mai . Im Mittelmeer sind wieder 12

Dampfer und 2 Segler mit über 5V Ü68 Tonnen ver¬
senkt worden , darunter ein vollbesetzter englischer Trup-
pentransportDampfer von 8939 Tonnen im Aegäischen
Meer , der wenige Minuten nach der Torpedierung mit
einem großen Teil der Truppen in die Tiefe sank.

Christiania , 8 . Mai. Die norwegische Handels¬
flotte hat im Monat April im Monat April 72 Schiffe!
verloren . Bei Anrechnung des Zugangs von 22 Schiffen,
ermäßigt sich der tatsächliche Verlust aus 50 Schisse mit
zusammen 98531 Tonnen.

Kopenhagen , 8 . Mai . Nach Meldungen aus Ehri-
Itianm ist die Schisfahr : im Nördlichen Eismeer in¬
folge der Tätigkeit deutscher U-Boote vollständig un¬
möglich.

2teues vom Tage.
HinLenburgworte.

Dresden , 8 . Mai. Generalfeldmarschallvon Hin-
denburg hat an den Präsidenten der 2 . sächs . Kammer,
Dr . Vogel, auf ein Begrüßungstelegramm folgende Ant¬
wort . gesandt : Ew . Hochwohlgeboren spreche ich für die
freundlichen Worte der Begrüßung anläßlich des Zusam¬
mentritts der Zweiten Kammer meinen Dank aus . Der
von unserem allerhöchsten Kriegsherrn stets gepflegte
Soldatengeist hat wieder seine Stärke bewiesen . Wenn
auch das Heer in der Heimat durch hält/
sind wir des Sieges gewiß.
Der Hauptausschuß über die besetzten Gebiete.

Berlin , 8 . Mai. Im Hänptausschuß des Reichs¬
tags teilte ein Vertreter des Kriegsamts Maßnahmen
mit, die zur Verbesserung der sozialen Lage in Polen
troffen wurden . Staatssekretär Hclsjerich führte aus,
daß die Richtlinie für dje deutsche Verwaltung in Polen
sei, die deutschen und polnischen Interessen nach Mög-

und Zäune , die alle ein weißes Käppchen aufgesetzt
hatten.

„ Ach , wie friedlich ist cs hier draußen , fern von den
Menschen "

, begann der Professor . „ Wenn man sie doch
nicht mehr sehen brauchte , die böse Welt , die einem das
Leben so verbittert .

"

„ Haben Sie denn so trübe Erfahrungen gemacht , Herr
Professor ? " fragte Dorette teilnehmend.

. Ach , leider,
'

mein Fräulein ! Wie henke abend , so
werde ich von Jugend aus vom Unglück verfolgt . Ich bin
früh ein Waise geworden und freud - und lieblos durchs
Leben gegangen. Ein paarmal hat mich ja das Glück ge¬
streift — Pas ist wahr - aber ich war zu ungeschickt, cs
festzuhalten. Welche Hoffnungen hatte ich auf heute abend

l — Ach , Fräulein , wie müssen Sie mir zürnen, wie
werden Sie mich verachten wegen meiner Ungeschicklichkeit ! "

„ Nicht doch , Herr Professor , im Gegenteil, Sie können
mir leid tun," sagte Dorette , ihn freundlich anbtickend.

„ Ach , wie danke ick Ihnen , mein Fräulein , für dieses
Wort ! Nur eine edle Seele kann einer solchen Regung
fähig sein ! Aber ich wußte es gleich, ich fühlte wich so
hingezogen zu Ihnen , eine innere Stimme sagte mir : „ Wenn
es noch

'
ein Wesen gibt, das dich versteht, ein Wesen , das

du lieben könntest — Sie müßten es sein , Fräulein , Sie
und keine andere.

"

Der Professor war stehen geblieben und blickte Dorette
schmachtend an.

Diese sagte leite : „ Aber, Herr Professor , kommen Sie
doch , was sollen denn die Leute denken ? "

„ Das ist mir gleich, Fräulein ! Ich gehe nicht eher von
der Stelle , als bis Sie mir sagen , daß auch Sie mir ein
wenig gut sein könnten .

"
Mitleid ist der erste Schritt zur Liebe , und Dorette

empfand wirklich Teilnahme für den vom Unglück Ver¬
folgten.'

So lispelte sie denn, während sie die Augen verschämt
niederschlug:

„ Vielleich , Herr Professor , doch sprechen Sie mit mei¬
ner Mutter .

"

i ttcbkcit zu vereinigen . Bei ihren verschiedentlichen Kla¬
gen bürsten die Polen doch nicht vergesseil , daß sieuns ihre Selbständigkeit verdanken . Daher sei es nur
gerecht , wenn sie auch an den Opfern des Krieges mit¬
trügen . Die polnischen Opfer reichen aber an die deut¬
schen nicht heran . Die Ungeduld der Polen sei zwar
begreiflich, aber bei der Verschiedenartigkeit der Bevöl¬
kerung Polens und der Parteizersplitterung sowie dem
Mangel an geschulten Beamten sei die Lösung
sehr schwierig. Die von den Zentralmächten in ihren
Kuildgebnngen vom 5 . November 1916 angekündigte
Polenpolitik sei auch heute noch die richtige.

'Vom Bersassnngsansschllß.
Berlin , 8 . Mai . Gegen die Stimmen der Kon¬

servativen und der Deutschen Fraktion beschloß der M»
fassnngsansschuß des Reichstags , in Artikel 30 festzw-
legen, daß Abgeordnete in Ausübung ihres Berufs das
Zeugnis verweigern können.

Gezen englische Infamie.
Berlin , .7 . Mai . Abg . Dr. Heckscher ha : im

Reichstag folgende kurze Anfrage gestellt : Im englischen
Unterhaus hat ein Mitglied des Kabinetts , Lord Cetil,
die Nachricht, die deutsche Regierung ziehe Fett ans
Soldatenleichen , als nicht unglaubwürdig hin gestellt. Was
gedenkt der Herr Reichskanzler zu tun , um dieser er¬
bärmlichsten aller englischen Verleumdungen wirksam
entgegenzutreten ?,

Kriegsziele.
München , 8 . Mai . Die „ Bayerische Staatszei¬

tung " (Staatsamtsblatt ) gibt einer Zuschrift Raum , die
ihr von besonderer Seite zugegangen ist! Darin wird
angeführt , daß Deutschland beim Friedensschluß auf ' bare
Kriegsentschädigung verzichten könne, wenn '

ihm andere
Zugeständnisse gemacht würden . So unentgeltliche Lie¬
ferung von Rohstoffen oder Lieferung zu

'
sehr mäßigen

Preisen , Freiheit des deutschen Handels , vorteilhafte!
Verträge , Herausgabe der beschlagnahmten Schisse und
Kolonien . Die Staatszeitung meint dazu, solche Zuge¬
ständnisse seitens unserer Feinde kämen einer Kriegs¬
entschädigung in bar gleich . (Es ist aber doch nicht zu
übersehen, daß alle diese Zugeständnisse, die der Ein¬
sender wünscht, einseitig nach kür Richtung der Interessen
von Handel und Industrie orientiert sind, während Land¬
wirtschaft und Kleingewerbe unberücksichtigt bleiben . D.
Schr .)

Phrasengedresch.
Paris , 8 . Mai . Die interparlamentarische Kon¬

ferenz hat in ihrer heutigen Schlußsitzung eine Ent¬
schließung gefaßt, die besagt : Angesichts der neuen
Friedensmachenschcfften der Mittelmächte betont die Kon¬
ferenz, daß sie nur einen Frieden annimmt , der zu¬
gleich mit der Rückgewinnung verlorenen Gebiets den
Sieg der Freiheit und des Rechts in der Welt sichert.

Die Amwälzung in Nußland.'
Kopenhagen ,

'8 . Mai . In Petersburg gehen Ge¬
rüchte, daß der englische Botschafter Buchanan während
rend der großen Kundgebung gegen Miljukow aus Pe¬
tersburg heimlich geflohen fei. Er befinde sich auf der
Reise nach England.

Paris , 8 . Mai. Dem „Temps " wird aus Peters¬
burg gemeldet, der Vollzugsausschuß des Arbeiter - und
Soldatenrates Habe ein Bureau für internationale Be¬
ziehungen eingerichtet, um die fremden Mächte übe»
die Ereignisse in Rußland und umgekehrt den Ausschutz
über die auswärtigen Angelegenheiten zu unterrichten.
Die Nachrichten werden täglich durch die Petersburger
Telegratzhen-Agentur auf Staatskosten verbreitet . Der
sozialdemokratische Abgeordnete Skobelew ffei zum Vor-

„ Dank, heißen Dank ! " riet der Professor „ Sie machen
mich zum Glücklichsten der Sterblichen ! Noch vermag ich
es nicht zn fassen, noch wage ich nicht , an mein Glück zu
glauben ! Ich bin ja so oft enttäuscht worden . Doch Sie
werden mich nicht täuschen , mein Fräulein , Sie werden
mich nicht verlassen , wie ? "

„Leider doch , Herr Professor , denn wir sind jetzt zu
Hause angelangt .

"
„ Schon müssen wir uns trennen ? O . wie schnell eilt

die schöne Smnde dahin ! Aber es ist nicht die letzte, nicht
wahr , liebes Fräulein ? Eine innere Stimme sagt mir — "

„ Dorette , Dorette , kommst Du nicht ? " rief es da aus
einem erleuchteten Fenster des dritten Stockes.

„ Meine Mutter ! " sagte Dorette bestürzt. „ Leben Sie
wohl , Herr Professor ! "

„ Aus Wiedersehen , Fräulein ! Am Sonntag , wenn Sie
gestatten ! "

„ Auf Wiedersehen , Herr Professor ! "
* * *

Madame Pimpelmaim , der Dorette ihr Abenteuer so¬
fort erzählt hatte , war selig.

Schon in aller Frühe des nächsten Tages klopfte sie
ihre Nabarin und Busenfreundin heraus.

„ Denken Sie sich bloß, liebste, beste Radfelge , was
das Kind für ' n Glück hat ,

' n Professor hat mit ihr getanst
und hat sie nach Hause gebracht , und — und — es ist
nicht zum Sagen — hat ihr ' ne Liebeserklärung gemacht ! "

„
' n Professor ? Jst wohl nicht möglich , Frau Pimpel¬

maim ? "
„ Ja ,

'n richtiger Professor , denken sie sich ! Er spricku
so gelehrt und gebildet, sagt Dorette . wie eben nur ein
Gelehrter sprechen kann . Ach , ich wäre so glücklich, . Frau
Radfelge, wenn das Kind einen gebildeten Mann bekäme,
so glücklich, wissen Sie — "

.. Ja , ja , Zeit wäre es ja auch, Frau Pimpelmaun-
— Na , nehmen Sie es mir nicht übel — ich meine mau
bloß, es wäre gm, und ich würde mich auch dazu freuen-
Uebrigens was ist es denn '

füttn Professor ? „
Fortsetzung folgt.



sitzenden
'des Bureau ernannt worden . ^DaZ bedeutet

eine weitere wichtige Einschränkung nnd Veaiil iüitiguug
der einstweiligeu Negierung , namentlich der Tätigkeit
des Ministers des Auswärtigen , Milfulow . D . Lehr . )

Der amerikanische Krieg.
Bern , 8 . Mai . Petit Parstien meldet, ein An¬

suchen des Herzogs Philipp von Orleans , in der ameri¬
kanischen Armee kämpfen zu dürfen, sei von -

'Staats¬
sekretär des Krieges dankend abgelehnt worden . (Der
Herzog ist ein Sohn des Grafen von Paris .)

Washington , 8 . Mai . (Reuter . ) Die Regierung
'beschloß, England 100 Millionen Dollars zu leihen, um
seine Bedürfnisse in den Vereinigten Staaten im Mai
zu decken . Eine zweite Abschlagszahlung von 25 Mil¬
lionen Dollars wurde gestern der englischen Botschaft
übermittelt.

Gegen die „Krouprrnzessin Cecilie ".
Washington , 7 . Mal . (Reuter .) Der oberste Ge¬

richtshof verwarf die Forderung in Höhe von etwa 2
Millionen Dollars gegen die „ Kronprinzessin Cecilie",
weil das Schiff es unterlassen hätte, die bei Ausbruch
des Krieges nach England und Frankreich eingeschifsten
Goldbarren zu übermitteln.

Reichstag«
( Schluß .) Berlin, 7 . Mai.

Abg . Da » ldsohn (Soz.) : Die Strafe des Anbindcns muh
«bgeschäfst werden. Das Beschwerderecht ist illusorisch. Dissi¬
denten , Juden , Polen , Dänen , Elsässer , Sozialdemokraten werden
noch immer nicht als vollwertige Soldaten behandelt - Das
Kadeltcnhans soll Dissidenten - und Indenkindern verschlossen
sein . Wir leynen die neue Anstalt ab . D 'e Offiziere sollen
darüber belehrt werden , daß vorsätzliche Vernachlässigung der
Mlmnschaftsvcrsorgllng als Landesverrat zu bestrafen ist.

Abg . Gräfe (Kons . ) : Das Volk wird dem Kriegsmin'ster
Dank wissen, daß er die Ehre des Volkes und des Heeres
zu wahren verstanden hat . Die Verleihung des Eisernen Kreuzes
bedarf einer Korrektur . Für die Offiz-erslausbahn muß egi
gewisses wissenschaftliches Examen beck .halten werden , wie cs
die Einnihrigcnpriifung 'st . Wenn Sic (zu den Soz . ) dje Ge¬
hälter beschneiden wollen , so sangen Sie doch bei den Kr 'egs-
gejcüschasten an . Die Behauptung , daß die Landwirtschaft
die Ernährung der Industriearbeiter erschwert hätte , 'st sinnlos,
aber der Bauer wird störrisch , wenn ihm ' innrer wieder zngesetzt
wird . Bei guter Behandlung gibt er alles heraus . Das
beweist die Hindenburgspende und d ' e Aufnahme der Stadt¬
kinder. Der Abg . Cohn will durch einen parlamentarischen
Ausschuß die Oberste Heeresleitung beaufsichtigen . Er sorgt
dafür , daß auch m der ernstesten Zeit der Humor nicht fehlt.

Generalleutnant Grö ner: Irgend ein Scharfmacher hat
bei Abfassung meines Aufrufes mir nicht zur Seite gestanden.
Gegen die Wucherer habe ich stets schärfste Stellung ge¬
nommen - Die Sache wird nicht eher besser werden , ehe nicht
einige dieser Schandbuben am Potsdamer Platz aufgchängt sind.
(Heiterkeit .)

Abg . Lederer (Z. ) : Auch die letzte Kirchenglocke wird
gerne hmgcgcben werden , wenn es das Vaterland verlangt.
Ich bezweifle aber, daß die Zeit dazu schon jetzt gekommen ''st.

Oberstleutnant Kosth : Wir müssen das Kupfer überall
herausziehen nnd brauchen die Glocken jetzt unbedingt . Es
dauert 6 Monate, ehe das Kupfer für uns vierwendungssähig
ist . Nach dem Kriege werden die Gemeinden die Glocken wieder
erhalten . Eine gewisse Berücksichtigung des Kunstwertes wird
avohl möglich sein-

Abg
'Mumm (D . F . ) : Den NamenSohn wird man sich

merken als den Mann , der sich weigerte , Hündenburg und
seinen Soldaten den Dank abzustatten . Er will die Heeresie 'tung
anarchistisch gestalten . General Grüner wird von der Arbeiter¬
schaft sehr wohl verstanden. Wir haben Achtung für jeden
tapferen Krieger , gleichviel , welcher Nat ' on. Kämpfen sie aber
n-cht gegen den christlichen Charakter unserer Kadettenanstalten
an. Das Eiserne Kreuz bleibt der schönste Orden . Das vor
dem Feind erworbene sollte durch Schwerter ausgezeichnet werden-

Abg . Ledebour (Soz . Arb . ) : General Grüner suchte hier
die Anschnauzerei in semem Aufruf zu rechtfertigen . (Der
Redner wrrd zur Ordnung gerufen .) Der Kriegsmmsiter- hat

-ebenso oft jeden der Wehrlosen beschimpft, so wie es General
Gröner getan hat. (Große Unruhe. — Redner wird abermals
zur Ordnung gerufen .) Die Verhaftung der Arbeiterdeputation
tu der Reichskanzler war em Schlag in das Gesicht der ganzen
Arbeiterschaft. Die Leute , die d ' e Arbeiter durch den Bela¬
gerungszustand zwingen wollen , trampeln aus dem Recht herum.
-Mnruhe . — -Redner wird zum drittenmal zur Ordnung gerufen .)Die Spitzclanwerbungserlasse , sind das schwerste Korruptions-
Mittel . Wer ein Verräter ist, entscheiden die Gerichte. Die Ar¬
beiter können ihre Arbeitskraft verwerten w 'e sie wollen . Die
Majorität der Soldaten in den Schützengräben würde -lieber heuteals morgen einen Frieden ohne Annexion und Entschädigungen
Hmnehmen . (Lebhafter Widerspruch. ) Staatssekretär Helffcrich
Hat hier eine Kriegshetzrede gehalten.

Gcneralleutnant Grüner: Aus die persönlichen Angriffe
des Abg . Ledebour erwidere ick nicht . Hat der Abg . Ledebour

-die Arbeiter darüber aufgeklärt , daß alle Streiks m der
Munitionsindustrie in England verboten sind,* daß dort
die Betriebe unter Kontrolle gestellt werden können , daß der
Munitionsminister dje Arbeitsbedingungen festgestellt , daß in
Liverpool Arbeiter streng bestraft wurden , weil sie zu Pfingsten
einige Tage gefeiert haben , daß ui Glasgow ein Lehrer zu drei
Jahren Gefängnis wegen Aufreizung zum Streik verurteilt wurde,
dessen Verurteilung wegen Landesverrats die Presse gefordert
Hat ? Hat der Abg . Ledebour den Arbeitern gesagt , wie es
Ar Frannreich steht ? Kennt der Abg . Ledebour die Flugblätter,die jetzt in den Fabriken herumflattern ? Der Redner nervesteine ganze Reihe von Stichproben aus düsen Flugblättern und
reicht sie herum. Durch diese Flugblätter gehen nne ein roter
Faden die Ideen, die der Abg . Ledebour und seine Freunde
vertreten . Kennt der Abg . Ledebour das Flugblatt in der
deutschen Munitionsfabrik mit derselben Tendenz ? Kennt erdas Flugblatt: ,,Auf zur Feier des 1 . Mai !"

, das hier und
anderweitig verbreitet wurde ? Er kennt es incht - (GroßeHeiterkeit .) Kennt er das Flugblatt, das unmkttelbar vor
dem 1 . M . , : hier verbreitet wurde m 't einer neuen Auffor¬
derung zum Streik , alles nach den Tc .n mzen nes Abg . Ledebourund seiner Partcisteunde. Kennt der Abg . Ledebour das Flug¬blatt , das in Leipzig verbre' tet wurde ? Ich verlese nur den
6atz : „Es lebe die rote Fahne und die rote Republik. " Ichhabe dem nicht viel hrnznzufügen , d ''e Sache spricht für
sich selbst.

Präsident Dr . Kämpf ruft den Abg . Ledebour nachträglichwegen seiner letzten Bemerkungen zur Ordnung.
Staatssekretär Dr . Hel sferich: Ich verzichte heute , ausdie Rede des Abg . Ledebour einzugehen.
Abg . Ledebour: Ich lehne es ab , eine BemerkungM den Flugblättern zu machen . Bor General Gröner mit

seinen
.Spitzeln muß man sich hüten.

Nächste Sitzung Dienstag nachmittag 3 Uhr. Schluß 7 Uhr.

j Berlin, 8 . Mai.
« Abg . Lieich ^ g i,F . B . ) fragt nach der Handhabung derI Kohlcnsteucr und Abgabe oer Kohlen ab Grube oder Ber-
) arbcitungsstcllc.
i Minislcnaldüek '. or M üller: Feststellungen sind im Gange.
; Eine Antwort ist noch nicht enigegangen.
i Beim Milrtäretat klagt Abg . Stückle» (Soz .) über
- ungenügende Verpflegung kranker Soldaten m den Kuran-
s statten.
i Generalarzt Dr - Schutzen: Das dauernde Bedürfnis
! solcher Anstalten muß sestgestcllt werden . Erst danach können
s wir weitere Maßnahmen treffen.
i Neubau und Ausstattung einer zweiten Hauptkadettenanstalt,
- dessen Ablehnung dir ZostalLcmokraten beantragt hatten , wiro
z angenommen . '

Abg .Schulz (Soz . ) wünscht eine bessere Versorgung der
Soldaten mit gutem Lescstoss. Der Buchhandel sei in den
Händen einzelner Berliner Firmen. D ' e Kriegsschundliteratur
müsse verschwinden.

Abg . Haa s - Karlsruhe (F . B . ) : Wir sollten den Kom«
mandrstellen keine Zensur cinräumen , die das Lesebcdürfii's
der Soldaten reglementieren könnte.

Abg . Siebenbürger (Lions. ) : Das wirtschaftliche In¬
teresse der Buchhandlungen darf nicht im Vordergrund stehen.

Abg . Behrens (D. F . ) : Die Soldatenheime beklage»
sich über die Ausnahmestellung einzelner Großbuchhandlungen.

Oberst Waitz : Mit den Feldbuchhandlcrn sind Pacht¬
verträge vorbereitet , die ungefähr den üblichen Rabattsützen
entsprechen. Die Schundliteratur muß bekämpft werden.

Damit ist der Hecresetal erledigt.

Maul - und Kleiueuseuche in BLiersbronrr.
Die Seuche ist weiter ausgebrochen im Stalle des

Schmieds Nübel in Baiersbrorm - Dorf . Die Einschleppung
ist durch die Schweine des Händlers Michael Alber erfolgt.

In den lO- Klrn. Umkreis werden einbezogeu Aach,
Dietersweiler , Dornstetten und Hallwangen.

«MM
MrElL , 9. Mat 1917.

* Die württ . Verlustliste Nr . S63 enthält u . a . fol¬
gende Namen : Matthias Alber , Fünfbronn , schwer verw.
Emil Balz , Calw , int . Verw . gestorben . Paul Barth,
Calmbach, vish . vermißt, gef . Gottlieb Broß , Egenhausen,
leicht verw . Gottlieb Finkbeiner, Klosterreichenbach , schwer
verw. Adam Frey , Beuren , schw . verw . Karl Kappler,
Besenfeld , l . verw . Gefr . Martin Wörner , Sulz , Nagold

z verletzt.
! * Das Eiserne Kreuz haben erhalten : Artillerist
! Fahrer Stoßberger (Inh . der Silb . Verdienstmedaille,
s Calw; Ers .-Res. Michael Keppler von Würzbach.

" Bestätigt wurde vom Evangelischen Oberschulrat am
7 . Mai die von dem Freiherrn von Gültlingen vollzogene
Ernennung des Unterlehreis Karl Lutz in Heidenheim-
Schnaitheim auf die ständige Lehrstelle in G a ug enw ald.
" — Abermalige Preiserhöhung oer Kohlen . i
Wie die „Tägl . Rundschau" erfährt , sollen die Kohlen- ?
preise eure abermalige Erhöhung erfahren . Und zwar ist !
für westfälische Kohlen ein Satz von 3 Mk . für die j
Tonne , für oberschlesische Kohlen von 5 Mk. in Ans- l
sicht genommen . Dazu , käme in Kürze noch die Koh - >
lensteuer . !— Der Landtag . Wie man Hirt , wird der Land¬
tag in der Pfingstwoche zu einer Tagung einberufen,
die einschließlich der Ausschußsitzungen etwa 4 Wochen
dauern toll.

.— Eugen -Wera - stistAng . Aus dem diesjäh¬
rigen Zinsenerträgnis der Eugen-Wera -Stiftung im Be¬
trag von 1562 Mk . 50 Pfg . find von 44 Bewerbern 41
mit Gaben von 30— 60 Mk . als Beihilfe zu ihrer Be¬
rufsausbildung bedacht worden.

— Preisfestsetzung für Eier . Durch Verfügung
des Ministeriums des Innern ist der Preis für ein
Hühnerei auf 25 Pfg . festgesetzt worden . Es kommt nun
aber häufig vor, daß außergewöhnlich kleine Eier bei
den Ortssammclstellen von den .Hühnerhaltern zur Ab¬
lieferung gelangen . Die Landesversorgungsstelle hat des¬
halb verfügt , daß die Ortssammelstellen den Preis von
25 Pfg . nur für Hühnereier mit einem Mindestgewicht
von 50 Gramm an bezahlen dürfen ; für Hühnereier
unter 50 Gramm wird der Einkaufspreis aus 20 Pfg.
festgesetzt.

— Das Justizministerium hat unter Hinweis
auf die besonderen Bedürfnisse der Landwirtschaft wäh¬rend der diesjährigen Anbau - und Erntezeit den Justiz¬
behörden nahegelegt , in bürgerlichen Reichtsstreitigkeiten,
Strafsachen und Angelegenheiten der freiwilligen Ge¬
richtsbarkeit die Termine , wo es ohne Benachteiligung
berechtigter Interessen möglich ist, so anzuberaumen,
daß nicht Personen , die in der Landwirtschaft tätig sind,
gerade während der dringenosten landwirtschaftlichen Ar¬
beiten vor Gericht erscheinen müssen.— Warnung . Zu Spekulationszwecken ist das
Gerücht verbreitet worden, daß Seidenstoffe demnächstdem Bezugsscheinzwang unterworfen werden sollen . Dem¬
gegenüber erklärt die Reichsbckleidungsstelle, daß sie
nicht '

beabsichtige, die Seide von der Freiliste zu strei¬
chen. Das Hamstern ist also unnötig und würde nurdie Stoffe verteuern.

— Auch ein Kriegsopfer . Das evangelisch-luthe-.
rische Gemeindeblatt „ Der alte Glaube " hat nach 20jäh-cigem Bestehen mit Ende März sein Erscheinen einge¬stellt. „Der alte Glaube " war Organ der allgemeinen
Evangelisch-Lutherischen Konferenz ; sein Schriftleiter war

! lert IZst Jahren P . Hardeland in Hamburg . Außer an-
! deren Schwierigkeiten hat der Krieg dem BLüt die Da-
f seinsmöalichkeit genommen.

(-) Stuttgart , 8 . Mai . (Die Gasstr aßen be¬
leucht unsi) wird in Groß-Stuttgart in Hellen Nächten
außer Betrieb gesetzt, während die elektrische Beleucht

- tung weiter in vollem Umfang brennen wird.
(-) Eßlingen , 8 . Mai. Gestern waren es 25 Jahre

her, seit Oberbürgermeister Dr . v . Mülberger, da¬
mals Amtsrichter in Biberach, sein Amt als Stadt¬
vorstand hier angetreten HM . Zur Feier dieses Jubi¬
läums fand gestern vormittag eine Festsitzung auf dem
Rathaus statt . Gemeinderat Schwarz beglückwünschte den
Stadtvorstand ' namens der Kollegien und der Bürger¬
schaft, überreichte ihm eine künstlerisch misgeführte Ehren¬
urkunde und teilte zugleich mit , daß von den Kollegien
eine Neuregelung des Gehalts des Oberbürgermeisters
beschlossen worden sei . Es folgte eine Reihe von Glück¬
wünschen, so durch Regierungspräsident v . Kilbel-Lud-
wigsburg , Oberregierungsrat v . Pommer , stellv. Bürger¬
ausschußobmann Stüber , Standesbeamten Starz , Rek¬
tor Hange, Schulrat Schützer , Dekan Fischer, Dekan
Hirsch , Oberlehrer Rothschild, Schultheiß Häußler -Dei-
zisau , Gasmeister Mauser , städt . Arbeiter Fischte je im
Namen und Auftrag der von ihnen vertretenen Behörden
oder Vereinigungen . — Bei dem nachfolgenden gesel¬
ligen Zusammensein in der „ Krone" widmete u . a . auch
Prälat a . D . v . Temmler dem Oberbürgermeister freund¬
liche Worte . Der Staatsiyinister des Innern hatte seine
Glückwünsche schriftlich ausgedrückt. — Bon dem König
war folgendes Telegramm eingetrosfen : „ Am heuti¬
gen Tage gedenke ich mit herzlichen Glückwünschen und
warmer Anerkennung Ihrer vielen und großen Verdienste
um Ihre Stadt und um unser Land . Mögen noch
viele Jahre segensreichen Wirkens folgen . Als Zeichen
meiner Anteilnahme an Ihrem Jubiläum sende ich Ihnen
mein Bild als bleibendes Andenken.

"
(--) Zuffenhausen , 8 . Mai . (Wiedergefun¬

den .) Der seit 16 . April vermißte Volksschüler Max
Ling von hier ist bei Bekannten in Hohenacker, OA . Waib¬
lingen, zu denen er sich ohne Wissen seiner Eitern be¬
geben hatte , vorgefunden worden.

(--) Besigheim , 8 . Mai . (Leichenländung .)
Der seit 23 . April vermißte , 6 Jahre alte Knabe des
Elektrotechnikers Rödler ist im Neckar bei Walheim als
Leiche gelandet worden.

(-) Lbersteufeld , OA . Marbach , 8 . Mal . (Jäher
Tod . )

' Ter 17jührige ssichard Oetinger von hier war
un't der Herstellung von elektrischen Leitungen beschäf¬
tigt . Ms am Samstag vormittag einige Arbeiter auf
der Erde mit Ausrollen von Draht beschäftigt waren,
erhielt Oetinger unverhofft einen Stromschlag , der sei¬
nen alsbaldigen Tod zur Folge hatte . Durch einen Vo¬
gel soll die Stromverbindung hergestellt worden sein.

(-) Kochersteinsfcld , OÄ . Neckarsulm, 7 . Mar.
(Ein fetter Hamsterbau . ) Eine Frau von Lam-
poldshausen wollte mit dem Frühzug nach Karlsruhe

. und eine Sendung dorthin verschleppen, die 1 Gans,1 Huhn, 1 Zicklein , 2 Hasen, sonstiges Fleisch , Speck,
Milch und 60 Eier enthielt . Die Sachen wurden ihr vom
Landjäger abgenommen . . l

(-) Leonberg , 8 . Mai . (Die gefoppte Obrig¬
keit . ) In einem Bezirksort bemerkte der Landjäger am
Heuschober eine Stelle , die ihm verdächtig vorkam . Nach
llrrzem Suchen wurde auch eine verschlossene Kiste ans
Tageslicht befördert . Der Befehl , den Schlüssel herbei-»
zuschaffen , wurde nur zögernd befolgt . Die geöffnete
Eiste war oben mit Häcksel- angesüllt ; gespannt wurde
nach verborgenen Schätzen gesucht, die auch bald in
Form von — gewöhnlichen Kalksteinen zu tage gefördert
wurden . (Leonbg . Ztg .)

(-) Neresheim , 8. Mai . (Hoh -e» Gkbuvts -«
tagsspende .) Der Fürst von Turn und Taxis hat
aus Anlaß seines 50 . Geburtstages 100000 Mk. filr
fromme und wohltätige Zwecke gespendet, darunter 5000
Mk . für dis Armen der Stadt Regensburg , 10000
Mk . für die Kriegsgefangenenhilfe vom Roten Kreuz
und 20000 Mk . für die bedürftigen Verwundeten und
im Felde erkrankten Unteroffiziere und Mannschaften des!
Regensburger 11 . Infanterie -Regiments und des 2 . Ehe-«
veauxleger-Regiments.

Vermischtes.
Das Kleid aus Papier.

Vor dem Kriege hat vielleicht kaum einer , der sich einen
Zivilauzug mache» ließ , daran gedacht, daß der Stoff da¬
zu nach seinen Bestandteilen gar nicht aus der Heimat stammte,
oder daß der Gummimantel seines Fahrrades von einem
Gummilmume hcrrührte , der in einem überieeischen Lande
wuchs . Mit dem Augenblicke der Kriegserklärung Englands
hatten unsre Staatsmänner die Pslichr,- in den Rechenbüchern
unsrer Volkswirtschaft uachzulesen , mit welchen Rohstoffenwir auf das Ausland angewiesen und welche davon für die
Kriegführung unentbehrlich waren . Da stellte sich denn heraus,
daß die Baumwolle für unsere Soldateumäntel , für die Fül¬
lung unsrer Granaten und Torpedos mit Schießbaumwolle
aus Indien , der Salpeter für die Düngung unsrer Felderund Herstellung unsrer Sprengstoffe ans Chile, das Futter
für unser Lieh , das Manganerz für den Guß unsrer Gra¬
naten znm großen Teile aus Rußland herbeizuschaffen ge¬
wesen wären . Mit dem einen dieser Einfuhrländer lag mau
im Kliea , von den andern war man durch die englische Flot¬
te abgeschnitten.

Das wußten unsre Gegner, nnd damit rechneten sie. daß
uns gewisse notwendige Zutaten znm Stahlguß gemisst n.

! entbehrliche Bestandteile unsrer Sprengmnnition in kürzester
Zeit ausgehcu werden. Deshalb nahmen sie anfangs den
Mund so voll, indem sie ihren Gläubigen einen bald - gm

s Zusammenbruch Deutschlands predigten. Ater ne tasten
? eines vergessen, das Sprichworw „ Not macht cninderach " .



Der Kaiser brauchte unsre Industrie mir zum Appel an-
treten zu lassen und namentlich aufzmuffn , als auch schon
von allen Seiten ein frisches freudiges, „ Hier ! " ertönte und
den Feind belehrte : da ist nichts zu wollen.

Und so erinnerte man sich , daß die gewöhnliche Luft
ebenso wie der Chilesalpeter den Stickstoff enthält , den mau
so notwendig braucht, will man im Landkriege eine Mine
und im Wasser ,ein englisches Schiff in die Luft fliegen
lassen . Schwupp , hatte inan auch schon einen Erfinder,
der das Verfahren entdeckte , Stickstoff im großen herzustellen
aus Luft — und Liebe zu John Bull.

Eine große deutsche Fabrik hatte schon im Frieden ver¬
sucht, künstlichen Gummi zu erzeugen . Es glückte auch,
aber das Verfahren war zu teuer, als daß der künstliche
Gummi neben dem natürlichen von Brasilien sich gelohnt
hätte . Trotz aller Aussichtslosigkeit steckte die Fabrik noch
einige Millionen Mark in die Versuche . Für diesen Idealis¬
mus danken ihr nun tansende Verwundeter, die mit In¬
strumentenaus Kautschuk oder Gummi behandeltwerdenmüssen.

So ging es mit vielen andern Dingen , die wir früher
von auswärts kauften und die wir uns nun selbst beschaffen
oder durch andere ersetzen mußten . Das Zink sagte:
„ Nehmt mich, wenn ihr kein Kupfer habt ; wenn ihr mich
richtig behandelt, tauge ich so gut wie jenes .

" Die Brenn¬
nessel schrie : „ Wenn man mich brüht und bricht brenne ich
nicht nur nicht mehr, sondern Hebe eine gute Faser, die
man zu Faden spinnen kann .

" Die Tannenbäume ächzten
„ Mahlt uns zu Holzstoff und gießt Salpetersäure dran,
das ist so gut wie Schießbaumwolle .

" Und jetzt gibt es
sogar Kleider aus — Papier . Ich will ja nicht sagen,
daß unsre Mädel jetzt wie Lampenschirme herumspazieren
werden in Kreppapier und mit einem Seidenbande um die
Taille. Nein, das Papier ist vorbereitet, zu Fäden ge¬
sponnen und zu Stoffen verwoben, als wäre es Leinen
oder Seide ; es brennt nicht einmal, wenn man ein Zünd¬
holz daran hält, ist warm wie Wolle und — was mancher

an der Front bezeugen kann — es geht uns niemals aus,
das Papier . Das Kleid aus Papier wird später in unfern
Kriegsmuseen geradeso als Kuriosum auffallen , wie jetzt
noch die zwergenhaften Brote aus dem Hungerjahre 1847.

Es wird unsre Enkel lehren, daß, was immer auch
kommen mag , der Deutsche sich immer zu helfen weiß.

Gefr . Berg.
Dre größten Kirchenglckeü in Deutschland s-'nd die Kaffer-

glocke des Kölner Doms mit 27,IM Kg . , die Maria glor 'vsa
des Erfurter Doms mit 13,750 Kg . und die große NZiocke
des Kaficrdoms in Frankfurt a. M . mit 13,000 Kg.

Letzte Nachrichten.
Der Abendbericht.

WTL . Berlin, 8 . Mai, abends . (Amtlich .) Bei trübem
Wetter mit Regen flaute die Gefechtstätigkeir heute sowohl
bei Arras , wie auch an der Aisne wesentlich ab.

Drei feindliche Truppentransportdampfer
versenkt.

WTB. Berlin, 8 . Mai . (Amtlich ) Nach neu ein¬
getroffenen Meldungen wurden wieder drei feindliche
Trnppentrnnspsrtdampfer versenkt und zwar am 15.
April östlich Malta ein vollbesetzter durch zwei italienische
Zerstörer gesicherter Transporter von etwa 10 000 Brnt-
toregistertonnen mit Kurs nach Aegypten, am 20 . April
westlich Gibraltar ein englischer, graubemalter Truppen-
transportdampser von etwa 12 000 Tonnen mit östlichem
Kurs , am 4 . Mai im Jonischen Meer der italienische
Truppentransportdampfer „ Persco " 3935 Tonnen mit

Srffdaten des 61 . Regiments , der aus einem durch Zer¬
störer gesicherten Geleitzng herausgeschossen wurde.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Reue U-Ds «1sersolge.
WTB . Berlin, 9 . Mai. (Amtlich.) Neue U Voots-

ersolge im Atlantischen Ozean : 27 500 Bruttoregistertonnen,
darunter u . a . die bewaffneten englischen Dampfer „Rio
Lages " mit 6000 Tonnen Zucker nach England , und
„ Troilus " 7562 Tonnen mit Stückgut von England , der
englische Dampfer „ Hespcrides" 3393 Tonnen mit Fleisch
nach England , ferner zwei unbekannte englische Dampfer,
beide mit Kurs nach England.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
WTB . Berlin, 9 Mai . Dem Berliner Tageblatt zu¬

folge meldet der Nieuwe Rotterdamsche Courant aus Lon¬
don : Wie verlautet , hat Wilson Roosevelts Angebot ange¬
nommen, unverzüglich amerikanische Truppen nach Frank¬
reich zu bringen.

Mutmaßliches Wetter«
Der Hochdruck wird bereits durch neue Störungen

verdrängt, unter deren Einfluß am Donnerstag und
Freitag vielfach bedecktes und mit Gewittern verbun»
denes, aber mildes Wetter zu erwarten ist.

Für die Schriftlettung verantwortlich: Ludwig Lauk.
Druck und Verlag der W. Rieker'fchen Buchdruckcrei Altenst eig

Unsere Zeitung bestellen!
Gtadtgemeiude Alteusteig. Alteasteiß.

KemW
Nächsten Sonntag , den 13 . Mai

findet die

Frühjahrsmusterung «. Derteilung
der Dienstaltersabzeiche«

^ 1» . Holländische

Ak»kMl >N Speise-

Zwiebeln

stall.

sind eingetrosfen bei

Chr . Burghard jr.
A l t e n st e i g.

Einen gelben
Antreten in voller und blanker Ausrüstung präzis S Uhr mittags.
Geschäftliche Entschuldigungen finden keine Berücksichtigung .

^

Den 9 . Mai 1917.
Das Kommando . !

2 die Wahlverkauft
Kirgis.

Jtalienerhahn
Im Auftrag des Kriegsernährungs- Gestrickte

mnls bitten wir Gelreide-Händler, -Agen- Woüen-Lumpen
ten und -Kommissionäre (Unterhändler ) UN-

Hauslumpenseres Bezirks um Aufgabe ihrer Adressen.

Handelskammer Ealw.
Grömbach.

Wald - Berkauf.
Am nächsten Montag , den 14 . Mai d . Z.

bringt Christian Geld hier , auf dem Rathaus zu Grömbach, seine auf
Markung Grömbach gelegene Waldparzelle Nr . 295 : 56 a 89 gm
Abt . Huben , zum Verkauf.

Bei annehmbarem Angebot erfolgt die Zusage sofort.
Liebhaber sind eingeladen.

I . A . Schulth . KlenL.

kauft zu den höchsten Preisen

Paul 2annasch
— Alteusteig . —

Suche für sofort ein

Kuchen-
Mädchen

«ach Wlldbad
§ . Schmid

Hotel z . gold . Ochsen.

Alteusteig.

Danksagung.
Für die vielen Beweise wohltuender Teilnahme

an dem Heldentode unseres zweiten lieben und
unvergeßlichen Sohnes , Bruders , Schwagers und
Onkels

Otto Kemps
VizefelörveLel der Reserve

für die Zahlreiche Beteiligung am Trauergottes¬
dienst , auch seitens des verehrt . Kriegcrvereins,
sowie für die Kranzspende der Stadigemeinde
sagen herzlichen Dank

die trauernden Hinterbliebenen i

Garr weiter.

Staugsu-Berkauf.
Die Gemeinde verkauf : am

Samstag , den 12 . d . Mts . nachmitt . 6 Uhr
auf hiesigem Rathaus

^ - nstaugeu I . und II . Kl . 85 Glück l
^ " igea I .—HI , Kl . 2SA „ fast lauter Fichten
Hwpsenstaugen I.— IV. Kl L8L „ s

wozu Liebhaber ein - eladen werden.
Das Holz wird auf Verlangen von Waldschütz Schmerle hier vor-

gezeigt.

Gemeinderat.

1 H
krichäM-

'n stLöner ^ usvvskl

Killkt . ksrtkv
okksn uncl in gecliszsnen

kackrunAen
empkieklt ckie

V. kiekkr 'rede vuedd.
— ^ Iten8tei8-

Sel - ilßMlllhtelll:
10 - und L-Pfd. -Schachteln

(solide Ausführung)

1- und
, W . -Schachteln
in verschiedenenGrößen und Formen

vorzüglich bewahrte Schach— für
Versandt von Eingemachtem»

H Kraut ete.

sür ö Ete.

Papiersäcke

empfiehlt d,.

Zum Fetdpostversa^d v- n Wäsche¬
stücken bewährt , leicht :rd dabei
sehr kräftig

liekev sHe NuHlMg
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